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Bekanntmachung.

Zu Fütterungszweckm an Schweine» und M'.lchvieh
eLHhälk die Gemeinde eine größere Menge Roggenschrot unter
mto Anderen Bedingungen, welche hier und bei dem „Verein

ereinigte Landwirte"' bekanntgegeben werden. Preis per
dH "'uer 16 Mk. Aut den Bezug Reflektierende wollen
eben lh binnen 3 Tagen hier oder bei dem Vorsitzenden Adam

Ll istfenhardt melden.!
Schwanheim, d.n 16 . November 1915.

Der Bürgermeister:
_ Diesen Hardt.

Bekanntmachung
Die Reinigung der Gräben an den Vizinalwegen muß

ls Vermeidung von Strafen bis zum 15. d. Di 1s. er-
st >lßt lein.

Schwan heim  a . M., den 6. November 1915.
efer. Die Polizeiverivaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Amtlicher Heil.

Steuerzahlung.
. Die Staats - und Gemeindesteuern für die Monate
tober, November und Te -ember 1915 sind innerhalb 8
ifl-ti während der Kassenständen von bis 12‘ ä U r.

Mrmlltags zu entrichten. Nachmittags ist die Kasse gr-
flössen.

Am 15. d. Mts . können wegen Auszahlung der
d«! jamilienunterstützungenSteuerzahlungen nicht statlfinden.

Schwan heim  a . M., den 13. November 1915.
Die Gcmeidekasse.

I . V. : Lohr mann.

An die Polizeiverwalrungktt.
Es wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht daß

m im laufenden Jahre auf Mittwoch den 17. November
lllenden Buß- und Bettage die Geltung eines allgeme men
eieriages beigelegt worden ist und derselbe daher wie
der andere gesetzliche Feiertag von allen Konfessionen zu
Ilten ist.

An diesem Tage, fonre am Abende vorher und ebenso
dem auf Sonntag den 21. November fallenden evan-

elischen Totenfeste, sowie am Vorabende d,s Totenfestes,
firfen weder öffentliche noch private Tanzmusiken, Bälle

und ähnliche Lustbarkeiten veranstaltet werden, auch dürfen
am Buß- und Bettage weder öffentliche theatralische Vor¬
stellungen, Schaustellungen, noch sonstige öffentl che Lustbar¬
keiten mit Ausnahme der Aufführung ernster Musikstücke
(Oratorien usw.) stattfinden.

Höchst a. M., den 5. November 1915.
Der Landrat: Kl aus er.

Wird veröff .entlicht.
Schwanheim  a . M., den 16. November 1915.

Die Polizeiverwaltuug.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Nachdem die Musterung und Aushebung der unaus-

gebildeten Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1897, so¬
wie Nachmusterung- der Militärpflichtigen der Jahrgänge
1893. 1894 und 1895 und der Landsturmpflichtigen des
Jahrganges 1896 anaeardnet worden ist, findet solche für
den Aushebnngsbezirk Höchsta. M . in der Zeit vom 12.
bis 20. Novemberd. Js . im Gasthaus Kasino, h'er, Kasino¬
straße 6, jedesmal vormittags 71/2 Uhr beginnend, wie
folgt statt.

Am Doiirerstaa den 18. November für die
Landsturmpfl'chtigen des Jahrganges 1897 der Gemeinden
Niederhofheim. Okriftel, Schwanheim e.  M , Sindlingen
und Sulzbach a T.

Am Freitag den 19. November für die Landsturm¬
pflichtigen des Jahrganges 1897 der Gemeinden Ober¬
liederbach und Zeilsheim Ferner haben an diesem Tage
alle Militärpflichtigen des Kreises Höchsta. M. der Jahr¬
gänge 1893. 1894 und 1895, die bisher noch keine end-
güstige Entscheidung erhalten haben, zur Nachmusterungzu
erscheinen.

Am Samstag den 20. Novcmber für die Landsturm¬
pflichtigen des Jahrganges 1897 der Ge inde Sossenheim.

An diesem Tage haben ferner alle Land sturmpflichtigen
des Jahrganges 1896 des Kreises Höchsta. M., die eine
endgültige Entscheidung noch nicht erhalten haben, zur
Nachmusterung zu erscheinen.

Die betreffenden Landsturm- und Militärpflichtigen
fordere ich hierdurch auf, z» den angegebenen Terminen
bei Vermeidung der- gesetzlich angedrohten Strafen pünkt¬
lich, sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu er-
sch'inen

Landsturm- und Militärpflichtige, die sich schon gestellt
hatten und nicht mehr im Besitze eines Musterungsaus¬
weises sind, haben neue Ausfertigungen gegen 50 Pfg.
Schreibgebühr in meinem Büreau Zimmer Nr . 11 (Militär-
büreau) rechtzeitig nachzusuchen.

Wenn Gestellungspflichtige durch Krankheit am Er¬
scheinen verhindert sind, so haben sie rechtzeitig ortspolizei¬
lich beglaubigte ärztliche Atteste über ihre Erkrankung bei¬
zubringen.

Tie Gemeindebehörden haben an den Tagen, an
welchen Landsturmpflichtige und Militärpflichtige ihrer Ge¬
meinden zur Vorstellung gelangen, entnuder persönlich im
Aushebungslokale anwesend zu sein, oder sich in gesetzlich
geordneter Weise verlretn zu lassen.

Landsturmpflichiige, welche inzwischen zugezogen sind
und es unterlassen haben, sich zur Landsturmrolle anzu¬
melden, haben dies umgehend im Kceishaus Zimmer 11
nachzuholen.

Höchst a. M., den 7. November 1915.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Schwanheim,  den 13. November 1915.
. Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Grey's Ausflüchte.
In rascher Folge sind im englischen Unterhause unbe¬

queme Anfragen an Sir Edward Grcy gestellt worden,
und jedesmal hat seine Anlwo' t einen nklbefriedigenden
Eindruck hinterlassen, unbefriedigend nicht für uns, sondern
für seine eigenen Zuhörer. Zunächst fand man es seltsam,
daß der Leiter der auswcirügen Geschäfte Englands, vor
die Frage gestellt, wie es sich mit seinen Versprechungen an
Serbien, Hilfe zu leisten, verhalte, den feinen Unterschied
zwischen politischer und militärischer Unterstützung machte.
Nur die erstere wollte er zugesagt haben. Tatsächlich aber
hatte er in Nisch erklärt, daß Serbien auf den Beistand
Englands mit allen Mitteln rechnen könne, und tatsächlich
le stet ja auch England militärische Hilfe, nur daß sie zu
spät gekommen ist, um den Znsamnunbruch des serbischen
Heeres aufzuhalten. Die verlegene Ausrede Greys wird
auch in nernralen Ländern den Glauben an die Zuverlässig¬
keit der englischen Politik erschüttein.

Eine zweite Anfrage bezog sich auf die voir dem
deutschen Botschafter in London. Fürsten Lichnowsky, be-
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In Wirklichkeit war erst eine Viertelstunde vergangen,
[eit er ans dem Gefängnis geholt wurde.

AlS Stephan in den Gerichtssaal geführt wurde, war ihm
o bange, daß er taumelte. In unbestimmten Umrissen sah er
>eim Eintritt in den Saal zur Linken eine Anzahl Bänke, auf
reicher viele Personen sahen, die er nicht zu unterscheiden
«ennochte, zur Rechten, erhöht, eine lange mit dunklem Tuch
verhängte Tafel. Hinter derselben hatte sich das Gericht schon
«rsammelt. Furchtsam starrte der Gefangene die Leiste an,
u denen sein Geschick abhängen sollte. In der Mitte saß

in alter Herr, in einen schivarzeir Talar gehüllt, das schwarze
orett auf den grauen Haaren, rechts und links von ihm

wei Männer, anscheinend dem ivvhlhabenden Bürgerstand
es Städtchen? angehörend, die Schöffen. Dann wieder ein
imm im schwarzen Rock, der Gerichtsschreiber, der eifrig
eit Bleistift spitzte, ans der andere» Seite der Tafel ein Hage-
er junger Mann mit schwarzem Schuurrbärtchen. der ihn
iirch die Gläser eines Hornkneifers übelwollend fixierte.

Nachdem mit großer Umständlichkeit die Personalien deS
»geklagten zur Kenntnis gebracht waren und der Gerichts.

Treiber monoton die langatmige Anklage verlesen hatte,wurde
Stephan aufgefvrdert, sich über dieselbe zu äußern.

Er trug vor, was er wußte, wie er in die Herberge kam,
eiche Gesellschaft er dorr traf, wie der betrunkene Fuhrmann
» Tische schlief, und wie er. weil ihm die Leute nicht
efielen, bald sein Bett aufsnchte, wie er endlich am anderen
eigen unterivegS von dem Gendarmen festgenommen
»rde und wie dieser das Goldstiick in seinem Rucksack vor»
»d.ohne daß er wußte,wie es in denselben kam.

Als er dies alles erzählte, sah er, wie einer der Schöffen,
dicker Mensch mit rotem Gesicht, ungläubig den Kopf schilt»

Üe. während der andere Schöffe grimmig und verächtlich
eite. Ganz entmutigt hielt er inne in seinen Worten und

Hdie Arme schlaff herabhängen, indem erwartete, waS man
' wohl mit ihm anfangen wiirde.
Der Vorsitzende hatte feine anfängliche Haltung bewahrt.

kein Zug seines Gesichtes verriet, ob er dem Angeklagten Glau¬
ben schenkte oder nicht.

„Sie geben also zu, Angeklagter," sagte er, „daß Sie
nicht im Besitze eines Goldstückes waren, als Sie auf die
Wanderschaft ginge», nach dem Diebstahle aber halten Sie
ein solches versteckt in Ihrem Gepäck!"

„Ja , es ist wahr," erwiderte Stephan Berker niederge¬
schlagen. Er wollte etwas hinzusetzen von dem Verdacht,
den er gegen den Lnmpeupeter hegte, doch er wagte es
nicht. Er wußte ja nicht, ob sein Verdacht irgendwie begriin-
det mar, und er scheute sich, unter Umständen einen Un-
schuldigen zu bezichtigen.

Er hatte auch nicht lauge Zeit, zu iiberlegen. schon wieder
tönten die Worte des Richters an sein Ohr. Er redete ihm
ernst und eindringlich zu, seine Schuld zu bekennen, hier¬
durch allein könne und dürfe er hoffen, wenn das Gericht
sähe, daß er Reue empfinde, eine milde Bestrafung zu er¬
langen.

Stephan erkannte, daß er verloren war. „Ich bin un¬
schuldig. ganz gewiß!" sagte er und sah dem Richter ängstlich
in das Gesicht. Er begegnete nur dem ungläubigen Lächeln
der Schöffen, das zu sagen schien: Wir sind auch nicht so
dumm, mein Lieber! Wir haben auch unsere Erfahrungen,
wir lassen uns auch kein£ vor einU niachen! —

Die Zeugen wurden aufgerufen, zuerst der Gendarm.Statt¬
lich, sparen, und säbelklirreud trat er vor den Gerichtstisch
und legte den Eid ab. Er bezeugte nur das eine, was schon
Stephan selbst angegeben hatte, wie dieser abgelengnet habe,
im Besitz von Gold zu sein und wie er dann das gestohlene
Goldstück gefunden habe.

Nachher kam der Fuhrmann; er wußte nur. daß er an je¬
nem Abend in der Wirtschaft„Zum weißen Roß" war, daß
er ein Zwanzigmarkstückoffen in der Westentasche trug und
daß ihm dasselbe am andern Morgen fehlte. Er müsse zu-
geben, daß er etwas müde war und auch ein wenig über
den Durst getrunken habe.

Als letzter Zeuge kam noch der Wirt. Stephan Berker hoffte
insgeheim auf ihn, er wußte selbst nicht recht, wie er dazu
kam. — Der Wirt bezeugte, kein anderer könne daS Geld ge«
nominell haben, als der Angeklagte. Er habe neben dem Be.

stohlenen gesessen; die anderen Gäste seien lauter alte Be¬
kannte gewesen, zwar arme Burschen, aber keinem sei der
Diebstahl znzutranen.

Damitibar dasZengenverhör zu Ende. Es erhob sich am
Gerichtstisch der junge Mann, der Stephan schon zu Anfang
der Verhandlung durch sein übelivollendes Aussehen ausge¬
fallen war, ein Gerichtsassessor, der die Staatsamvaltschast
vertrat.

Er hielt eine längere Rede, ans der Stephan nur da?
eine heraushörte, daß er überführt, daß er schuldig sei, daß er¬
härt bestraft werden müsse, da er trotz der klarliegenden Schuld
in frechster Weise leugne und das Gericht anzulügen wage und
damit bekunde, daß er keinerlei Reue empfinde über seine Tat.
Zum Schlüsse stellte der Redner den Antrag, den Angeklagten
zu der Gefängnisstrafe von einem Monat zu verurteilen. Da¬
rauf setzte er sich und fixierte den Delinquenten scharf, in¬
dem er mit innerem Wohlbehagen und großer Selbstzufrieden¬
heit den Eindruck bemerkte, den seine Rede auf den Angeklag»
ten gemacht.

Stephan war leichenblaß geworden, seine Knie zitterten.
Er hielt den Antrag des Staatsanwalts schon für das Urteil
selbst. Ein Monat Gefängnis! Entsetzlich! Und er hatte ge¬
glaubt. gehofft, heute noch vielleicht die Freiheit, die goldene
Freiheit zu erringen. Hilfesuchend ließ er seine Augen über
die Mitglieder des Gerichts gleiten.

Der lange, hagere Schöffe sah noch grimmiger aus als
zuvor, und der dicke Mann mit dem roten Gesicht nickte noch
andächtig in Bewunderung der Rede des angehenden jungen
Staatsanwalts.

Verzweiflimg ergriff den Angeklagten, den einfachen,
ungewandten Menschen, und als ihm der Vorsitzende mit
ernster, unbeweglicher Miene das letzte Wort erteilte und ihn
fragte, ob er noch etwas Vorbringen wolle, tönte ihm immer
nur das eine Wort in die Ohren: „Ein Monat Gefängnis 1*
Ich bitte um eine mildere Strafe," bat er flehend.

Er sah, daß es in den Augen des Vorsitzenden zuckte, und
augenblicklich erkannte er. welche Ungeschicklichkeiter begangen
habe. „Ich bin unschuldig, ich habe nicht gestohlen," setzte er
darum stotternd hinzu. 228.20



richtete Aeußerung Greys bei Kriegsausbruch , daß England
eine am Krieg teilnehmende Macht noch besser imstande
sein werde , sein Wort in die Wagschale zu werfen , als
wenn es neutral bliebe , da es dann jeden Augenblick drohen
könnte , sich vom Kriege zurückzuziehen . Grey wollte damit
andeuten , daß England , wenn der Dreiverband siege , seine
schützende Hand über Deutschland halten und es vor allzu
drückenden Friedensbedingungen bewahren werde . Das lag
ganz im Zuge der traditionellen Politik Englands , die dar¬
auf ausgeht , keinen Sieger auf dem Festlande zu stark
werden zu lassen . Wie die Dinge im Kriege bisher wirk¬
lich gelaufen sind , mußte d e Erinnerung an jenes zu dem
deutschen Botschafter geäußerte gönnerhafte Wort für Grey
sehr peinlich sein , weil es die Aufrichtigkeit England gegen¬
über seinen Verbündeten bloßstellte.

In seiner Antwort vermied es Grey die Wahrheit
des Wortes in Abrede zu stellen , er umging die Frage und
redete sich damit heraus , daß er ja in Wirklichkeit nicht mit
dem Rücktritt vom Kriege gegenüber den Verbündeten ge¬
droht , sondein im Gegenteil sie durch das Londoner Ab¬
kommen vom 4 . September 1914 , das ihnen jeden Sonder¬
frieden verbietet , zum Durchhalten verpstichtet habe . Wieder
echt englisch ! Die Kriegsereignisse zwischen dem 4 . August
und dem ^ September 1914 gaben genügenden Anlaß , zu
bemerken , daß der Fall , den Grey knu seinem Ausspruch
zu LichnowSky im A .ge hatte , die Niederlage der Zental-
mächle , wahrscheinlich nicht eintreten werde und England
vielmehr Ursache habe , sich dagegen zu schützen , daß seine
Verbündeten tun würden , was Grey vorhatte , wenn die
russische Dampfwalze Deutschland überwältigte , nämlich die
Kriegsgenosse » im Stiche zu lassen.

Die ausweichende Greysche Antwort ist daher nicht
als das Bekenntnis zu einem schweren Rechenfehler , auf
dem Englands Teilnahme am Kriege beruht und der sich
immer mehr an England rächt . Der Verlauf des Krieges
hat die gleichfalls in den ersten Augusttagen 1914 von
Grey geäußerte Ansicht , daß England , w ' nn es am Kriege
teilnehme , nicht viel mehr leiden werde , als wenn es neutral
bleibe , ad absurdum geführt . Seine Finanzen sind zer¬
rüttet , das Werbesystem reicht nicht mehr aus , um die Be¬
dürfnisse an Mannschaften in Flandern , an den Dardanellen,
an der griechisch -serbischen Grenze zu erfüllen , der Beschützer
der kleinen Staaten bettelt bei diesen um Hilfe , die Er¬
kenntnis , daß England nicht mehr mit fremdem Blute
siegen kann , sondern selbst alle Kräfte einsetzen muß . wächst,
und die Zerfahrenheit im heimischen Reaimente nimmt zu.
Wieder ist ein Minister ausgeschieden , Churchill , einer der
stärksten in Worten , vertauscht seinen Platz mit einem
Schützengraben in Flandern . Wie lange roch und auch
Grey ' s Stunde wird schlagen!

Deutsche Tagesberichte.
I.

Großes Hauptquartier,  14 . Nov . (W . T . B.
Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine ' wesentlichen Ereignisse.

Sstlicher Kriegsschauplatz:
Bei de » Heeresgruppen der Generalfeldmarschälle von

Hindenburg und Prinz Leopold von Bayern ist die Lage
unverändert.

Heeresgrupp ' des Generals v . Linsingen.
Bei Podgacic (nordw stl ch von Czartorysk ) brachen

deutsche Truppen in die russischen Stellungen ein . machten
fünfzehnhundertsünfzehn Gefangene und erbeuteten vier
Maschinengewehre . Nördlich der Eisenbahn Kowel -Sarny
scheiterten russische Angriffe vor den österreichischen Linien.

Balkankriestssckauplatz.
Die Armeen der Generale van Koeveß und von Goll¬

witz warfen auf . der ganzen Front in teilweise harinäckigen
Kämpfen den Gegn -r <-rneu , rnrnck . ^re ' -psw pffi io»-P,

Ztnd Leven ist Kampf!
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Das Gericht zog sich zur Beratung zurück . Stephan durfte
sich aur eine Bank setzen, an seiner Seite » ahm der Gesäng-
»usansseher Platz . —

Auch der Präsident , der zur Visitation de ? Amtsgerichts
ae . ouuueu ivar , halte der Schöfseugerichtssitzuug beige,vvhut,
ffauz hinten im Znschauerrnuni . Er kam hervor und trat
oii beu Gerichtstisch . Der junge Gerichtsassessor , der die An -,
k.aae vertreten hatte und an der Beratung keinen Anteil
baue , erhob sich eiligst von seinem Platze und verneigte sich
lie - vor dem Präsidenten , der ihm wohlwollend die Hand
re chie . Das Gesicht des jungen Assessors leuchtete Über die
eraaltene Anerkennung . Sie besprachen » nnmehr die Einzel¬
heiten der Verhandlniig , das zu erwarlende Urteil , mit dem
Gleichmut und der Kälte , welche die Gewohnheit gibt . Sie
spramen mit so wenig , gedämpfter Stimme , daß Bruchstücke
der Nnlerbaltnng dem kleinen , anwesenden Publikum hörbar
wurden . Es verhielt sich stille >md lauschte mit gespanntester
Anfmerkiamkeit gleich einer hohen Offenbarung , die ihm
knndgegeben wurde.

Siepban hörte jedes Wort , und er litt unsagbare Qualen,
als er sie so über jeine Person , sein Schicksal sprechen hörte.
(c " fif .ii sich vor wie ein Tier , das zum Schlachten bestinimt

. vnd um dessen Preis noch gefeilscht wird.
Die Beratung dauerte lange , ab und zu hörte man , trotz

der Doppeltür , welche das Beralnngszimmer vom Gerichts-
saal ^ amckiloß , streitende Stiinmen . Der Präsident schüttelte
wiederbolk den Kopf und zog die goldene Uhr ans der Tasche,
deren Teckel er börbar anfspringen Uetz. Dann begann er
»nir dem in dienstlicher Haltung vor ihm stehenden jungen In-
rillen sieb über seine Familie zu erkundigen , und es stellte
firn berans , daß der junge Mann der Sohn eines alte Stndien-
srenndes war . —

Fm BeratiingSzimmer halte sich allerdings eine sonder¬
bare Memnngsuei -chiedenheit erhoben . Amtsgerichtsrat Lar-
fen nib nachdenkliai mit starren Angen vor sich hin und blät-
lerle mit neioöier Hand tvie gedankenlos in den Akten . Der

siebzehnhunderrsechzig Mann wurden gefangengenommen und
zwei Geschütze erbeutet . Die Armee des Generals Bojadjieff
ist im Anschluß an die deutschen Truppen von der südlichen
Morawa her im Vordringen.

Oberste Heeresleitung.

ll.
Großes Hauptquartier, 15. Nov . (W . T . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Ecurie wurde ein vorspringender
französischer Graben von 300 m Breite nach heftigem
Kampfe genommen und nut unserer Stellung verbunden.

Auf der übrigen Front keine Ereignisse von Bedeutung.

Sstlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldinarschalls von Hindenburg.

In der Gegend von Smorgon brach ein russischer
Teilangriff unter schweren Verlusten vor unserer Siellung
zusammen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall » Prinzen Leopold
von Bayern

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v . Linsingen.
Im Anschluß an den Einbruch in die feindl iche Linie

bei Podgarie griffen deutsche und österreichisch ungarische
Truppen gestern die russischen Stellungen auf dem West¬
ufer des Styc in ganzer Ausdehnung an . Die Russen
sind geworfen , das westliche Ufer ist von ihnen gesäubert.

Balkankricasschauplatz.
Tie Verfolgung blieb überall im Fluß . Gestern wur¬

den im ganzen achttausendfünfhundert Gefangene und
zwölf Geschütze eingebracht , davon durch die bulgarischen
T ' Uppen etwa siebentausend Mann und sechs Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wie » , 14 . Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich ) . Amtlich
wird verlautbart , den 14 . November 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nach einem Durchbruch in die feindliche Stellung

nordwestlich von Czartorysk wurden über 1500 Gefangene
und v er Maschinengewehre eingebracht . Westlich von
Rafalowka haben wir Angriffe abgewiesen . Sonst außer
Handgranat -nkämpfen bei Sapanow keine Jnfanterietätig-
keit an der ganzen Front.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Schon zu Beginn der ' neuen Schlacht hatten italienische

Gefangene ausgesagt , die Stadt Görz würde zusammenge-
schosfrn werden , wenn es nicht gelingen sollie , sie zu nehmen.
Tatsächlch fielen schon an den ersten Tagen der großen
Kämpfe zahlreiche Geschosse in die Stadt . Gest . ru unk r -'
hielt die feindliche schwere Artillerie über den liiibeiwunqen -n
Brückenkopf hinweg ein heftiges Feuer auf Görz . Unter¬
dessen war die erfolglose Angriff - tätigkei , der Italiener
vornehmlich a -gen den Nordteil der Hochfläche von Doberdo
gerichtet . Nördlich des Monte San Michele ging ein Front¬
stück vorübergehend an den Feind verloren : abends wurde
es durch Gegenangriff vollständig zurückerobert . Die übrigen
Vorstöße der 'Italiener wurden sämtlich blutig abgeschlagen.
Vor dem Abschnute südlich des Monte dei sei Busst und
vor dem Görzer Brückenkopf hielt schon unser Geschützfeuer
jeden Angriff -versuch nieder . Mehrere unserer Flugzeuge
belegten Verona m ' t Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee von Koeveß hat in erfolgreichen Gebirgs-

kämpfen weitere Fortschritte gemacht . Die Viseorader
Gr " vve hat strb nach heftiaen Kämpfen dem nnreren Lin - I

sonst so strenge , unbarmherzige Richter der vor keiner Kon - -
seqnenz znrückschente , halte heute die Ueberzengnng von der !
Schuld des Angeklagten nicht geivonuen , und er sprach dies
offen ans , indem er den beiden Schöffen anseinaudersetzte,
datz denn doch die Möglichkeit der Nichtschnld des Angeklag-
ten nicht ausgeschlossen sei , während diese den Angeklagten -
ohne weiteres für überführt aiffaheii und dieses auch , nach - !
dem sie ihre gegenseitige Meinungsgleichheit inne geworden j
waren , trotz des überwiegenden Einflnsses des Juristen ans - >
recht erhielten.

Gerade das umgekehrte Bild wie sonst . In anderen Fällen
halte der Jurist Mühe , d.ie Schöffen , da sie a » dem Leugnen
des Angeklagten strauchelten , dazu zu bringen , die nötigen
und zwingenden Schlußfolgerungen zn ziehen , ivelche die
Schuld des Angeklagten ergaben . Heute zwangen ihn die -
Laien , zn verurteilen.

„Wenn nur einigerinatzeii Zweifel norhanden ist, " sagte |
Linsen nachdrücklich , „daß der Dieb anderswo zn suchen ist , so
dürfen wir ihn nach anerkannteni Rechtsgrnndsatz nicht verur¬
teilen ."

Die beiden Bürger schwiege » ; sie verstanden nicht , ivie
Larseu in diesem Fall Zweifel hegen kannte , und ihr Stolz ließ
es nicht zu , nnchzngeben . Wenn wir auch nicht Bernfsrichter
sind , wir können diese » Full gerade so gut beurteilen , sagten
sie sich.

So entstand eine peinliche Panse , da keiner von beiden
Teilen seine Ansicht änderte . Ist er schuldig , ist er nichtschiil-
biijV dachte der grauhaarige Mann . Aber es war nicht Ste-
pba » Berker an den er dachte , es war ein anderer junger
Man » , den alle andern verdaininten . es war der eigene Sohn.
Unbewußt klainmerte sich sein armes , gequältes Herz an den
Gedanken , wenn er doch unschuldig wäre , obgleich alles ge¬
gen ihn sprach , obgleich jederniann von seiner Schuld Über¬
zeugt war , und dieser Gedanke Übertrug sich ans Stephan Ber¬
ker . Einer stützte den ander » !

Ein Schösse ließ ein vernehmliches Räuspern hören , es
weckte Larsen ans seinen Gedanken . Noch einmal versuchte
er , die beiden andere » wankend zu machen , er hielt ihnen
vvr . datz der junge Mensch gänzlich unbescholten sei , daß schon
sei » Aentzeres , sein Beiiehmeu gegen die Vermutung des Dieb-

Gebiet genähert . Auf der Straße nach Javor wurden ^
Höhen Karagjorgjev sa lae im Jbar Tale , der Nordh,?
des Planinica -Rückens erreicht . Im oberen Rasina -Ge^
hat sich der geworfene Gegner über Brus und Ploca >,
cückgezogen . Die Armee hat in diesen Kämpfen 13 Offizj,.
und 1200 Mann gefangengenommen . Die Armee J
Gollwitz drängt den Feind in das Toplica -Tal zur^
Im Anschluß sind die bulgarischen Streilkräfte überall '
Vorgehen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geiieralstichz
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei Czar orysk haben gestern den volly

Erfolg .herbeigeführt . Der geschlagene Feind wurde Qlli
dem Strybogen über den Fluß zurückgeworfen . Bei seinq
eiligen Rückzüge hatte der Gegner alle verlorenen Oy
schäften angezündet.

Hierdurch haben die vierwöchigen zähen und ruhy
vollen Kämpfe um Czartorysk ebenso zum Rückzüge
Russen in ihre ursprünglichen Stellungen geführt wie
seinerzeit von den russischen Truppen hoffnungsvoll ongj ' 7 '^ '
kündigten Durchbruchsversuche bei Siemikowce an derStrM ^ tzürli

Die schon gestern angegebene Beute erhöht sich.
Sonst sind keine nennenswerte Ereignisse zu verzeichne »,

Italienischer Kriegsschauplatz
Die feindliche Angrifsstätigkeit an der Jsonzofront Hel

gestern , vielleicht infolge des strömenden Regens , sichtlich
nachgelassen . Im Abschnitte der Hochfläche von Dobech
wurde j doch hefiig weiter gekämpft.

Am Nordhange des Monte San Michele gelang
den Italienern , wieder in eine durch schweres Artilleriefeu !, ß
geschlagene Lücke unserer Stellung einzudringen . Stach
feindliche Kräfte , die abends nördlich dieser Einbruchsstell^
zum Angriff vorgingen wurden blutig abgewiesen . Hiera»
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setzte unser Gegenangriff ein , der das verlorene Frontstüch il ' U
vollständig zurückgewann und d - m Feinde außerordentlich
große Deiluste zufügle . Auch ein starker italienischer A».
griff gegen den Monte dei sei Busi brach wie alle früheren 1
zusammen.

Durch die Beschießung von Görz wurden bisher
Zivilpersonen getötet . 50 verwundet , etwa 300 Häuser uni
fast alle Kirchen und Klöster schwer beschädigt.

Eines unserer Fliegergeschwader belegte neuerdingi
Verona mit zahlreichen Bowlen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Alle Armeen verfolgen . Nur stellenweise hält noch dei
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Feind . Unsere Visegrader Gruppe hat die Montenegrinn Zungen
über den Din zurückgeworfen und Sololovic , sowie
östlichen An öhen erreicht

Bei der Armee von Koeveß wurden wieder 850 Ge¬
fangene eingebracht und zwei Maschinengewehre erbeutet.

Im Toplica Tale ist Prokuplje erreicht.
' " Der Stellvertreter des Chefs des Generalslab

v . Höfer,  Ieldmarschalleutnant.

vesirrkeichischr Tlieaer über Uerona
Verona, >5 . Nov sW . T . B . Nich -amtlich .) Drei ??,

österreichische Flieger haben am Sonntag früh 15 Bombe»
auf die Stadt geworfen . 30 Personen wurden getötet,
31 schwer , 19 leicht verletzt . T er Sachscha en ist unbe¬
trächtlich.

Lugano,  15 . Nov . (Priv .-T l . der Frkft . Ztg ., zen!
Frkft .) Die Beschießung Veronas durch österreichische Fliegei
datierte nach dem . Secolo " eine volle Stunde . Die ge
lroffene Zone ist s hr ausgedehnt : die Menschenopfer sink
zahlreich , der Mater alschaden ist gering ; Kunstdenkmäler
sind nicht beschädigt.

„Corriere d lia Sera " veröffentlicht folgenden Augen
zeiiaenberichl : Es war am Sanntaa Morgen , der sehr

stahls spreche , daß die Möglichkeit nicht ansgeschlossen sei,
es habe einer der Vagabunden dem unerfahrenen Menschen
eine » schlimmen Streich gespielt . Die anderen beharrte » hart¬
näckig ans ihrer Ansicht . Weshalb hat er denn am Schlich
»in eine mildere Strafe gebeten ? Ist da ? nicht ein Geständ¬
nis ? sagte der hagere Schösse , während der andere durch ein¬
dringliches Ricken mit dem Kopfe seine volle Anerkennung
kundgab.

Larsen winde stutzig . Nicht etina , weil er diesen Worte»
des Angeklagten viel Gewicht beigemessen hätte . Ec kannte die
Menschen zu gut , er wußte , was der Gedankengang dieses in »-
gen Mannes sein konnte , wenn er lun eine mildere Strafe bat,
Aber eine innere Stiinme erhob sich : Zweifelst Du an der
Schuld des Angeklagten , sagte sie, weil Du an den eigene»
Sohn denkst ! Du bist für die Freisprechung dieses Mensche»
und willst ihn der Bestrafung entziehen , weil Du hoffst , der
Sohn werde auch eine » milden Richter ftiiden?

„Ich bin überstiinnit, " sagte er zn den Schöffen . „Sie ba¬
den die gleiche Stiinme , wie ich, zwei gegen einer , sotglich
ist der Angeklagte verurteilt ." —

lieber die Frage , welche Strafe z» verhängen sei , war i»
kürzester Zeit eine Einigung erzielt . Die Richter betraten In¬
der den Saal , voraus der Vorsitzende , hinter ihm drei » die
Beisitzer.

Während der Amtsgerichtsrat die Zwischenlüre durchschritt,
warf der eine Schöffe dem andern einen stolzen lrinmpyieie »-
den Blick zn . Wir haben gesiegt , besagte der Blick . Der an¬
dere , der lange , hagere Mensch , erividerte mit demseloe»
grimniigen Lächeln , das er schon ivährend der Verhaiiolwig
zur Schau trug . Der Rat wird alt ! flüsterte er seinem Kolle¬
gen zn.

Das gleiche Wort , der gleiche Gedanke , den gestern ein an«
derer aussprach!

Stephan erhob sich und trat vor . ein wohlaemeiiitec
Puff des Aufsehers machte ihm klar , datz ec oorznlreten haoe.
Mil diunpfem Entsetzen oeruahm er das Urteil , datz er schiff'
big des Diebstahls und hierivegeu zu der GefängniSücii 'i
von zivei Wochen verurteilt sei . Eine Woche der erlittene»
Untersnchnngshaft sollte an dieser Strafe in Abrechnung »e-
bracht werde » . 223,$
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,>eb!>ö tt)ar ' als um 8 Uhr brei Flugapparate erschienen,
0uf 1500  Meter herabgingen und sofort mit Bomben-
hülfen begannen . Die Piazza d 'Erbe war wegen des ge¬
rade stallfindenden Sonntagsmarktes von an bie 3000
Personen belebt ; bie Menge zerstreute sich beim Erscheinen
der Flieger unb flüchtete teilweise unter ben offenen Säulen-
gang der Handelskammer , bes Palastes , welcher eine Seite
der Piazza einnimmt , im Glauben , so genügenb burch bie
xeckeiigewölbe unb Tragsäulen geschützt zu sein . Unglück-
Verweise fiel eine Bombe auf einen zwei Meter entfern¬
en Steinblock , welcher ben Zugangsschacht zur Kanalisation
erschließ, . Die Bombensplitter spritzten gegen ben Säulen-
ang mit der bichten Menge , hier allein 30 Menschen

lötend , 29 schwer , 19 leicht verwunbenb . Nur hinter ben
Säulen Stehenben würben verschont . Die Fenster zer¬
gangen in weitem Umkreis.

Tie Presse setzt nunmehr in verstärktem Maße ben
^aßruf gegen bie .Barbaren " fort unb fordert Gegen
,j * n  r ., . . . . ~ - ö

Maßregeln; sie verschweigt natürlich, baß Berona Festung
liiid wichtigster militärischer Etappenort hinter ber Front
i, wo sämtliche Bahnlinien zusammenlaufen unb zahl :eiche
gtäbe stehen.

Lugano,  15 . Noo . (Priv .-Tel . ber Frkf . Ztg ., zens.
frftt.) Der Veroneser Korresponbent bes „ Corrlere " er-
Aiit bie Möglichkeik , baß bie österreichischen Flieger bie

Öer  Piazza d ' Erbe aufgeschlagenen Marktzelte ' für ein
" 'Pi. Militärlager angesehen haben . Unter den Opfern befinden

lh auch Professor Sichel , Vizerektor des Gymnasiums
Md der Bildhauer Spazzi.
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ic Räuaung ttlonartirs. — Strenger Rrgl-nent In Salonik
Genf,  15 . Noobr . (Priv . Tel . der Frft . Ztg ., zens.

berW ) dlach einer Meldung des „ Temps " aus Salonik
effen die serbischen B -Hörden alle Vorbereitungen zur

g xz säumung von Monastir . Die Regierungskaffen , vornehm-
feun lh ^ie Tabakregie , ferner die Regierungsarchive und
itachlk Archive der Konsuln ber Entente sind bereits nach
istell,-olonik gebracht worden . Die Familien der Konsuln , die
erouf rbifctjen Minister und die vornehmen serbischen Familien

erteil nach Florina gebiacht . Nach Anvidnung des
! iechischen Verkehrsministers bleibt die Saloniker Post in

florina liegen und wird von dort durch serbische Beamte
Heren1 211110 nac & Monastir gebracht . — Beim Rückzug der

erben nach Novibazar und Albanien bleiben die schweren
-schütze auf morastischen Straßen stecke» und müssen zu-
lkgelaffen werden . Die Serben hoffen durch die Ver¬
ödeten über San Giovanni di medua verproviantiert
!werden , sobald ihre . Armee einmal in Albanien konzen-

Einer späteren Meldung des „ Temps " -Korrespondenlen
folge sind in Salonik strenge Maßregeln zur Geheim-

h deillung ber militärischen Vorbereitungen und Truppenbe-
lrimk Zungen der Entente getroffen worden . Alle Verdächtigen,

bi* imders Bulgaren , wurden von der Polizei ausgewiesen.
Tie Saloniker Zeitungen veröffentlichen auf Anweisung

Ge>i Kriegsministei iums keinerlei Informationen niehr über
eulit .» militärischen Maßnahmen der Alliierten.

veuische Beschütze für die Dardanellen.
Lugano,  15 . Noobr . (Priv . -Tel . der Frkf . Ztg ., zens.

ist.) Nach dem „ Secolo " durchziehen Riesenmengen
tscher Munition , auch G . schütze , Bulgarien in der Richl-

Drei 8 " och der Tülkei . Die ersten deutschen schweren Ge-
, tze für die Dardanellen sind bereits in Konstcuitinopel
igetroffen . Drei deutsche Tauchboote und drei türkische
Meuter liegen in Warna.

Der Seekrieg.
Lyon,  15 . Nov . ( W . T . B . Nichtamtlich ) Die hiesigen

älter melden aus Kandia , daß am 12 . Nooestiber der
mpser . Lassithion ' mit 22 Ntann Beiatzung des eng
ze» Dampfers „ Macalister " , welcher von einein deutschen

lti »rseeboot versenkt wurde , in Kandia eingetroffin ist
» dem übrigen Teil der Besatzung , welcher 76 Mann

- iig, fehlt jede Nachricht . Die Gerelteien erzählen , daß
!«!be Unterseeboot an demselben Tage zwei weitere
Mer versenkt hat.
London,  15 . N v . ( W . T . B . Nichtamtlich .) Wie

?ds meldet , ist der spanische Dampfer „ Bernabe"
63 Tonnen ) von Cardiff nach Bordeaux unterwegs un
l Bordeaux mit einer Besatzung von 10 Mann ver-
llgegangen.

Häute und Felle.
Mil dem 10 . November 1915 traten anstelle der bis-

jen Bestimmungen über die Beschlagnahme von Größ¬
ter jäuten die Anordnung einer Bekanntmachung betreffend
me " hlagnahme . Behandlung , Verwendung und Meldepfl cht
der Häuten und Fellen in Kraft , die den Handel

Häuten und Fellen in einschneidender Weise regeln,
bl,- $ die Bekanntmachung werden alle im Inland gefal-

ffich " Großviehhäute und Kalbfellen , die ein bestimmtes Ge¬
erreichen , beschlagnahmt Trotz der Beschlagnahme ist

r in 4 ihre Veräußerung und Lieferung an bestimmte Ab
#er zugelassen . Die Regelung des zugkloffenen Han

l die mit Häuten und Fellen lehnt sich an di jenigen an , die
Haus Grund der Bekanntmachung vom 22 . November

iritt , ! bestanden hat . Die endgültige Sammelstelle des be-
re»- »rwhmten Gefälles ist die Deutsche Rohaut -Akliengesell-
lin- >>n Berlin , während die Krtegsleder -Akliengesellschaft

seine Verteilung an die Gerbereien vorzunehmen

Aenderung in dem bisherigen Zustande kommt
'°nbere in Betracht , daß ein Schlächter , der N'cht Mit-

einer Häuteverweriung -Dereinigung ist , an einen
°r ohne Rücksicht daraus liefern darf , ob er an diesen
Er bereits vor vem 1. August 1914 »elieiert hat ; daß
sr, deren monatlicher Umsatz eine bestimmte Höhe nicht

außer an ein n zugelasflnen Großhändler auch
"en anbei en Händt r verkaufen dürfen ; baß ber un-

e Ankauf von Häuten burch eine Gerde -ei von

Mi»

einem Schlächter , der bisher in gewissem Umfang zulässig
war , in keinem Falle mehr statthast war.

Die Veräußerungserlaubnis der beschlagnahmten Häute
und Felle ist aber an die Beachtung bestimmter Vorschriften
geknüpft , die für die Behandlung der Häute und Fälle auf-
gestellt sind und insbesondere die schnelle und Weiterleitung
beschlagnahmten Gefälles durch die um Häutehandel be¬
teiligten Kreise bezwecken.

Eine bemerkenswerte Neuerung der Bekanntmachung
gegenüber dem bisherigen Zustand besteht auch darin , daß
von der Veräußerungseilaubis innerhalb einer bestimmten
Flist Gebrauch gemacht werd n muß . Wer diese Veräußer-
ung innerhalb der gest -llten Frist unterläßt , unterliegt einer
Meldepflicht über die , n seinem Besitze befindlichen Häute
und Felle an die Meldestelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
für Leder und Lederrohstoffe in Berlin . Es darf angenom¬
men werden , daß gegenüber der unberechtigten Ansammlung
von Häuten oder Fellen von dem Rechte der Enteignung
Gebrauch gemacht wird.

Die Ablieferung und Verwendung des aus militärischen
Schlachtungen sowie aus den besetzten feindlichen Gebieten,
aus den Etappen - und Operationsgebieten stammenden Ge¬
fälles ist durch besondere Vorschriften geregelt . Ein Bezug
derartigen Gefälles ist jedenfalls nur von der Kriegsleder-
Aktiengesellschaft erlaubt.

Besondere Bestimmungen gellen für die aus dem
neutralen Ausland eingefühnen Häute und Felle . Sie
sind nicht beschlagnahmt ; ihre Besitzer unterliegen aber einer
Pflicht zur Meldung und Lagerbuchführung.

lieber Ausnahme von den Anordnungen der Bekannt¬
machung deren Wortlaut bei den größeren Polizeiverwalt¬
ungen und Landrätsamt Höchst a . M . eingesehen werden
kann , hat nur die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin W . , Verlängerte
Hedemannstraße 9/10 zu b . finden.

Lokale Nachrichten.
Der Buß- lind Beilage* wegen ist es uns m Anbe¬

tracht der wenigen Arbeitskräfte und der durch den Arbeiier-
mangel verursachten Einstellung des Setzmaschinenbetriebes
nicht möglich , die Donnerstag -Nummer dieser Woche fertig
zu stellen und erscheint deshalb die nächste Nummer erst
am SamStag.

^ Da* eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Gefreite
Friedrich  R a ß l e r von hier beim Inf . Rgt . Nr . 80,
3 . Komp.

Der erste Schnee. Auf den verregneten vergangenen
Sonntag fiel in der Nacht zum Montag der erste Schnee.

ÜÄ Streit erstochen. Sonntag Abend erstach nach
einem vorausgegangenen Streit vor einer Wirtschaft in
Niederrad der Kistenarbeiter Jakob Schipper den Eiten-
dreher Karl Schulz.

Der Kriegradend der Trauenliülfe. Ter am ver¬
gangenen Sonntag Abend für die „ Frauenhülfe " veran¬
staltete Kriegsabend hatte zum leitenden Gedanken die Losung :
Turchhalien ! Dieie be wurde schon im Begrüßungswort
des Herrn Pfarrer Weber als auch für die Frauenwelt
wichtig betont , und ihre Durchführung in der Hauptansprache
ausgeführk . Auf denselben Ton waren auch die Dekla¬
mationen einiger Kriegsgedichte gestimmt , welche Frau
Pfarrer Weber zum schönen , empfindungstiefen Vortrag
brachte . Besondere Wirkung rief das ergreifende Gedicht
Rudolf Presbers „ Brief eines Gienadiers " hervor . Ge-
meiniam gelungene patriotische und religiöse Lieder , sowie
einige von einem Schüler des Herrn Einst Peters . Josef
Möser . mit gutem Ausdruck und sicher vorgetragene Cello¬
stücke ( „ Slavisches Lied " und . Gebet " ) brachten in das
Programm eine angenehme Abwechslung.

. Musterung. Die hiesigen Landsturmpflichtigen des
Jahrganges 1897 machen wir auch an dies . r Stelle noch
besonders auf die am Lonnerstag den 18 . November stalt-
sindende Musterung aufmerk am und verweisen zugleich auf
die betreff nde Bekanntmachung in heutiger Nummer.

Die Adressen aut den feldposipakelen. In der letzten
Zeit inehren sich die Fälle , in denen Feldpostpakete mit
teilweise abgerissen oder vollständig fehlender Adresse bei
den Militär -Paket -Depots eingehen . Wenn auch die von den
Postannahmeftell n aufgekleblen Postaufgab -Nummern er¬
möglichen , durch Rückfrage eine neue Adresse zu beschaffen,
kV entsteht dadurch für die Militär -Paket -Depots und die
Postanstalten doch eine Schreibai beit , die weder die Heeres¬
verwaltung noch die Reichspost zu übernehmen verpflichtet
ist . Daher wird nochmals auf die Versandbedingungen
für Pakete hingewiesen , die in jeder Postanstalt eingesehen
werden können . Im kigensten Interesse der Absender und
der Empfänger liegt es , wenn die Adressen auf den Paketen
dauerhaft befestigt sind.

UJelftnacftien für die Marinel Der Delegierte des
Militär -Inspekteurs für die Abnahmestelle von Li -besgaben
für die Marine zu Berlin . Vizeadmiral z. D . Winkler , gibt
bekannt , daß ebenso wie im vorigen Jahre auch in diesem
Jahre die Marine - 'Mannschaften wieder m t Weihnachts¬
spenden bedacht werden sollen . Be , dem großen Jnterresse,
das von allen Seitell unseren braven Blaujacken enrgegen-
gebracht wird , verhallt hoffentlich auch diesmal der Aufruf
nicht ungehört , in recht umfangreicher Weise zu diesen Weih-
nachlsspenven beizutragen . Sehr erwünscht sind Geldspenden
i» größeren Summen und auch kleinstem Sckerflein , aus
denen die Geschenke am vorteilhaftesten im großen sich be¬
schaffen lassen , an Gegenständen kann nie genug geliefert
werden an Rauchsachen aller Art . Von Woll ' acben >st Haupt-
sächlich Bedarf an wollenen Strümpfen ; au Eawa >en nur
ganz haltbare Sachen . Sehr erleichtert kann der L ' ebesgaben-
slelle ihre Arbeit werden durch Einsenden f. rliger Weihnactts-
pakele im Werte von ungefähr 3 bis 5 Mark und in einem
Umfange in ungefährer Größe einer Zehntel -Kitte Zigarren,
am besten hergestellt durch Einschlagen der Sachen in ein
Taschentuch oder Handtuch , das gleichzeitig eine w llkommene
Spende bietet . Es wird geb . len , solche Pakete damit sie
g eich an die richoge Stelle geleitet weiden können außen
mit einer Inhaltsangabe zu versehen . Ta das Verpacken

und Versenden der vielen Zehntausenden von Paketen sich
nach den Erfahrungen des Vorjahres nicht auf die letzten
Wochen vor Weihnachten zusammendrängen darf , wird ge¬
beten . möglichst gleich mit der Herstellung und Einlieferung
zu beginnen . Alle Geld -, Waren - und Paketsendungen
find zu richten : An die Liebesgaben Abnahmestelle für die
Manne . Berlin W . 10 , Königin Augustastraße 38/42
(Reichs -Marine Amt ) .

Perrona,Veränderungen im Efrenbabndienrt. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat für die Dauer des
Krieges den preußisch -hessischen Eisenbahndirektionen die Ge-
nehmigung erteilt . Personen , die tatsächlich dafür geeignet
sind , ^ schon nach Vollendung des 18 . Lebensjahres zur
selbständigen Wahrnehmung des Äahnpolizeibeamtendienstes
zuzulassen , ^ h^e Verwendung ist tunlichst aus einfache Ver¬
hältnisse zu beschränken . — Es können ferner ständige , gut
geeignete Hilfsbeamte allgemein , also auch auf Hauptstrecken,
als Fahrdienstleiter Verwendung finden . — Für die Dauer
des Krieges können schließlich sämtliche weibliche Bedienstete
zum Nachtdienst he,angezogen werden . Für besondere Wasch -,
Koch - und Ruhevorrichtungen haben die Dienststellen zu sorgen.

Bö» Unreife für fleisch und Ulurri. Aus Berlin wird
gemeldet : „ Die preußische Ausführungsanweisung zur Ver-
ordnung über die Preisregelung für Schlachtschweine und
Schweinefleisch ist den Behörden zugegaogen . Sie enthält
u . a . die wichiige Bestimmung , daß die Gemeiden fortan
verpflichtet sind , Höchstpreise für Fleisch und Wurstwaren
festzusetzen . Auch bei verschiedenen Preisen für die einzelnen
/z-Ieischsorlen darf der Preis für keine Sorte die vorgeschrie¬
benen Preisgrenzen überschreiten . Die Preise für zubereitetes
Fleisch , gepökeltes und geräuchertes Schweinefleisch , gesalzenen
und geräucherten Speck , ausgelassenes Schweinefett und
Wurstwaren sind im Verhältnis zur Preisgrenze für frisches
und rohes Schweinefleisch festzusetzen.

Poli?ellid>e Schließung von Bäckereien. Der Frank¬
furter Polizeibericht meldet : Die Bäckermeister Friedrich
Kemps , Moßelstraße 31 , und Tobias Stähle Bergerstraße
124 , haben eine erhebliche Menge Mehles verbraucht , ohne
stch duich Vorweis der vorgeschriebenen Brotscheine oder
sonstwie über den Verbleib der Menge ausweisen zu können.
Ihr . Verhalten ist gemeingefährlich und erweist die Unzu¬
verlässigkeit dieser Bäckermeister in der Befolgung der ihnen
durch die Kriegsgesetze auferlegten Pflichten als Geschäfts¬
inhaber . Der Herr Polizeipräsident hat daher die sofortige
Schließung der beiden Bäckereien angeordnet . In Zukunft

I wird gegen alle Gewerbetreibenden , die sich grober Miß¬
achtung der Notges . tze schuldig machen , neben dem Straf¬
verfahren mit der Anwendung gleichartiger Zwangsmaß¬
regeln rücksichtslos eingeschritten weiden.

ÄIAlig Ma Kochkessel Ersatz. Nach sachverständigen
Gutachten sind Stahiblechkessel , die innen verzinkt sind , nur
zum Kochen von Wäsche , nicht aber zum Muskochen oder
zum Benutzen beim Schlachten usw . geeignet , da oer Zink¬
überzug beim Kochen von Nahrungsmitteln der Gesundheit
schädliche Teile absondert . Es ist also gefährlich , solche
Kessel zu derartigen Zwecken zu verwenden.

Schnaprvervoi auf Badntzöfen. Der Chef des Feld¬
eisenbahnwesen hat sämtlichen Bahnhofswirten in Preußen
den Verkauf von Schnaps an das Zivilpublikum und an
Militärpersonen bis auf weiteres verboten . Auch an ge¬
schlossenen Dlilitäruansporte dürfen Spirituosen aller Art
nicht mehr abgegeben werden.

Uerlänflernng der üerjäbrunfitfrlfien Der Bundesrat
t)at eine Verordnung über die Verjährungsfrist erlassen , die
vom Stelloertreier des Reichskanzlers . Staatssekretär des
Innern Dr . Delbrück bekanntgegeben wird . Darin wird
verfügt , daß t ie in den § § 196 und 497 des Bürgerlichen
Gesetzbuches bezeichneten Ansprüche , das sind die in zwei oder
vier Jahren verjähienden , die zur Z it des Inkrafttretens
der Verordnung über de Verjährungsfristen vom 22 . De-
zember 1914 noch nicht verjäh -t waren , nicht vor dem Schluß
des Jahres 1916 verjähren . Das gilt auch insoweit , als
für die Ansprüche die Verjährungsfrist durch andere reichs¬
gesetzliche Vorschriften als die der angeführten Paragraphen
des Bürgerlichen Gesetzbuches geregelt ist.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , Buß . und Bett a » — 8 Uhr : Best . Jahramt
für den gefallenen -Krieger Friedrich Möller , dann best Amt für
Margareta Saffran ged . Merkel unb ihren Ehemann Wilhelm.

Donnerstag r 7 '/. Uhr : Best . Jahramt für Valentin Berz,
dessen Ehefrau Rosina geh. Blankenberg und Tochter Theresia,
dann gest. Jahrarnt für Georg Henrich ledig.

Freitag - Fest der hl . Elisabeth von Thüringen . 7 >/.
Uhr : Gest. Amt für Jakob Pet . Henrich , dessen Ehefrau Marg.
Elisab . geb Herber und Tochter Kath . Anna , dann gest Amt
für Pet . Ferd . Henrich und dess. Ehefr Marg . geb Wachendörfer.

« -amdtag , 7 '/. Uhr : Bier wochenaint für den gefallenen Krieger
Georg Berz , dann gest Amt für Christian Ochs , dessen Vater und
Familie . — Nachm . 4 Uhr : Beichte — 5 Uhr : Salve.

Freitag abends 8 Uhr : Bittandacht  zur Erstehung des
Sieges und für unsere Krieger

Gonntag , den 21 November : Sakrainentalischer Sonntag.
An diesen , wirb die von den dentjctien Bischöfen angeordnete
Kirchenkollekle für die von dem Kriege so schwer hei, „ gesuchten
polnische » Diözesen abgehalten.

Das kath . I »farramt

Evangelischer Gottesdienst.
Mittwoch , den 17. November Butz » tlnd Bettag»

Vorm , halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst und Feier des hl.
Abendmahls Kollckie für den Eiziehun Sverejn.

Abends 8 Uhr : Kr,egsbetstunde und Feier des hl . Abendmahls.
Kollekte für die , v . Bewegung in Oeperreich.

_ Das evangl . Pfarra mt.

jggäj ¥ereiii >kaleii (ler.
Kath . Jül 'gli » SvereiN Mittwoch 17 ll . 15. Bei gutem

Wetter : Nachmittags 3 Uhr Spielen im Freien.
<u,Nv «m «»» i>e. Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb ll Uh,

Turnstunde.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde.
Futzvautlnv « rrnraaea Jeden Donnerstag abend 9 Uh>

Zusammenkunft im Vereinslokal.



empfehle als Weihnachtsgabe:

Gestrickte Woliwesten
Normal- und Biberhemden

Wasserdichte Hosen
Wasserdichte warme Westen

und mit Plüsch gefüttert.
Unterhosen, Leibbinden

Stauchen, Schiesshandschuhe
Kopfschützer, Kniewärmer

Brustschützer, Socken, Fusslappen
U. 8. W.

Vorschriftsmässige Feldpostverpackung
bei Einkauf von 5 Mark an gratis . _

Ferdinand Maier
Frankfurt a . M . Fahrgasse 84.

HtNMtHM

der Bekanntmachung zur Ein¬
schränkung des Fle tsch- und
sisttiv rbrauchs  sind in unserer
Geschäftsstelle zum Preise von
25 Pfg. pro Stück zu haben.

„HchWnheiim Zeitung".

Wirklich grosse Vorteile
bietet

Frankfurt a . M., Reinsckstrasse 21

„Gustin“
von Dr. Oetker ist das deutsche  Fabrikat , das

jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen!
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Henkels

hinter der Markthalle.

Damenstiefel in modernen Formen von Mk.^8 .60 an
Damen - Lederhausschuhe , warm Futter , Fleck 2 .50

Käme Es chuh *St ie fe 1 in aUenAusfnhJn ^ islagen
Warme , gefütterte Stiefel u. Schuhe sehr preiswert.

Werktagsstiefelu. Schuhe, Hoizschuhe, Schaft¬
stiefel, wasserdichte Jagdstiefelu. Gummischuhe
s in grösster Auswahl

Bleich-Soda
für alle

Küchengeräte

SMi.  *

filseifernenBefland
zur Krästeauffrischnng bei Erschlaff¬
ung, Hunger und Durst verlangen

unsere Soldaten

Hausschuhe, Halhschuüe
» » « « und Silelel MN

Tüchtige

Näherinnen:
für farbige Leistenhemden gesucht
ä Dtzd. Mk. 1.60.

Moritz Möller
Wäschefabrik.

Die Beleidigungen und Verleumdungen,
welche ich gegen den Unteroftiz. Adam
Eller  in zwei hiesigen Lokalen ausge¬
sprochen habe , nehme ich hierm t
zurück, da dieselben Unwahr sind.

Anton Soli 1and
Sackgasse 16.

Schöne 2 LNMierwSdNUNg mit
Zubehör zu vermieten.

Näheres Expedition.

Schöne 2 LlmmeNVSstNUNg so
fort zu vermieten. Hauptstraße 43
728 (Georg Kittel).

788

835 zuhuuiuuuc — _ _̂ _̂ ~_ — - - -- mm

MleFrauen u . Dungfrauen!
3 Älsnmerwohnidifl zu vermieten.

Waldstraße 26.

Schöne2 oder Lltvmerwodnung
per l . Dezember zu vermieten.

Taunusstraße 4.

laiftr’s
Wogkn-

Pfcfmnötip
(i'ntnmrllfu.

äfttUionctt wurden iu's Feld gesandt

Seit 25 Jahren bestbewährt gegen
Appetit,nangel , Magenweh,
schlechten verdorbenen Magen,

Darmstörnngen, Nebelsci«,
Kopsweh.

für Damen, Herren und Kinder.
Meine grosse Auswahl in den ver¬
schiedenen Preislagen bietet Ihnen die Gewähr,
dass Sie unbedingt zufrieden gestellt werden.

Paket 25 Pfg ., Dose 15 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg ., kein Porto.

Zu haben bei:
J . A Peter , Neugasse, Ecke Querstraße.
Consnmlians Geschw. Diiwel.
Franz Jos Henrich , Hauptstraße 10.
Anton Safran , Neustadtstraße 3.

Sehwantieim a. M.

836
Schöne 2 Llchmrnvodnung mir

Zubehör zu verniieten. Jahnstr.2 823

Höchstu. M.
—Koniosieinerslr.4.—
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Verloren
auf dem Wege von der Vierhäusergasse
bis Kirchgasse 12 I ! Mark . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten, dasselbe
gegen Belohnung Kirchgasse 12 ab¬
zugeben.

:i LlNKeNVSbnuuq zu vermieten.
700 Alte Frantfurierstraße 16.

Wer erteilt
Unterricht in Stenographie
„Stolze -Schrey “ . Offerten unt.
A. W . SS7 an die Exped. d. Bl.

Schöne $<I)laf$Klle zu vermieten
830 Waldstraße 33

S

HlS
der
die

itb.

Lors

Mi
!IM
loi ett
ortni
ine>

mma “ im VÄutf für tÄM ."Ä

SÄ “ S »un ^ uen°h"° Unl-Äi -d des Glaubens md Standes unter M.
»anuet ^ „ .^e Schirmherrtn des Vaterländischen Franen-Vereinshat all- deutschen Frauen zur Kriegswahlfahrtsar» ..m
aufqerufen Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Ner̂ n, arbeitet ^tMsundfüruns. ^ nicht angeM̂ '

tin  unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer ms Hilst. Hilst dem Vaterland-. Unsere
bleibt diesÄe in Krieg und Frieden: - mUHU

Mit Gott, für Kaiser und Reidi!
Der Hauptvorstand

des Vaterländische» Franen -Vereins.
i L . l TJ . TVn ft i*

Charlotte Gräfin von Jtzenplitz,
Vorsitzende.

vr. Kühne,
Vorsitzender des Kriegsaus schnsses.

Verantwortlich für die Redaktion̂ Druck und Verlag Peter tzartmann.  Schwanheim a. M.
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